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1. Einleitung
D a s N S G  G rainberg-K albenstein  ist ein  typ isches  
B eisp ie l für d ie ak tu elle  S ituation  d es A rten - und  
B io to p sch u tzes in  den  unterfränkischen  M ager- und  
T  rock en stan d orten .
D e r  anhaltende V erlu st v o n  A rten , der auch vor  
Sch u tzgeb ietsgren zen  k ein esw egs halt m acht, führt 
deutlich  vor A u g e n , daß von  ein er T ren d w en d e im  
A rten sch u tz noch  nicht d ie R e d e  sein  kann. Zw ar  
wird d erzeit m ehr G eld  als jem als zuvor für den  N a 
turschutz au sg eg eb en , aber e in  E rfo lg  im  S inne e i
ner V erb esseru n g der L age des A rten sch u tzes ist 
bisher n icht nachw eisbar.
U rsach e dafür k ön n te d ie T atsach e sein , daß sich  
d ie M aßnahm en  und A k tiv itä ten  des N aturschutzes  
bisher au f d ie S icherung ein ze ln er  Sch u tzgeb iete  
und schutzw ürdiger B io to p e  beschränken  m ußten , 
w ährend F lächen  m it „norm aler“ landw irtschaftli
cher N utzung und W ald b ereich e als „T ab u zon en “ 
der L andw irtschaft bzw . der Forstw irtschaft g e lten , 
in  d en en  der N aturschutz n ichts zu  suchen  hat. N a 
turschutzstrategien  w erden  jed o ch  nur dann A u s
sicht auf E rfo lg  h a b en , w en n  e in e  um fassen d e N a 
turschutzpolitik  m öglich  ist, d ie vo ll in a lle  N u t
zu n gssystem e eingreift (P F A D E N H A U E R  1988). 
O bw ohl e in e  derartige F orderung im  M om en t u to 
pisch ersch ein t, so llten  vom  N aturschutz rechtzeitig  
reg ion a le  ö k o lo g isch e  K o n zep te  m it A u ssa g en  zum  
F lächenanspruch  des N aturschutzes vorgeleg t w er
d en , se lbst w en n  d iese  A u ssa g en  vorläufigen  C ha
rakter haben . D a s F eh len  um fassender Z ie lk o n zep 
tion en  d es N aturschutzes w ird h eu te  v ie lfach  b e 
klagt (z. B . P L A C H T E R  1987, S C H R E IN E R
1987).
D a s vo rlieg en d e M in im alk on zep t w urde entw ik- 
k elt, um  den schw erpunktm äßigen , system atischen  
E insatz derzeitiger  N aturschutzförderprogram m e in 
e in em  b estim m ten  R aum  zu begründen .

2. Das NSG Grainberg-Kalbenstein und seine 
Bedeutung für den Artenschutz

D a s N S G  G ra inberg-K albenstein  ist d ie in teressan 
tes te  Partie d es unterfränkischen  W ellen k a lk g eb ie
tes und zugleich  d ie g röß te , noch  vorh an d en e, zu 
sam m en h än gen d e F läch e xerotherm er B io zö n o sen

im  M aintal. Z u  dem  einm aligen  S tandortsm osaik  
xeroth erm er E in h e iten  g eh ören  F elsstan d orte , 
K alk sch otterflächen , lück ige T rock en rasen , g e 
sch lo ssen e  H alb trock en rasen , w ä rm elieb en d e  
Säum e und G eb ü sch e , T rock en w äld er, sow ie  
W ein b erg e , W einbergsbrachen  in den  v ersch ied en 
sten  S u k zession sstad ien , a u fgelassen e O bstgärten , 
ein sch ließ lich  von  charakteristischen  Strukturen  
und B ew irtschaftungsrelik ten  (M auern , T rep p en , 
S te in r ieg e l) .
B e i verg le ich en d en  U n tersu ch u n gen  der unterfrän
k isch en  X eroth erm -S tan d orte  auf M uschelkalk  
w ird der K alb en stein  sow oh l von  B otan ik ern  als 
auch von  Z o o lo g en  aller Fachrichtungen  ü b erein 
stim m end  als b ester  und einzigartiger Standort b e 
ze ich n et. E in e  so lch e  H äufung von  xerotherm en  
A rten  ist e inm alig  in  M itte leuropa und h eb t den  
K alb en stein  m it A b stan d  w eit über a lle  anderen  
S tep p en h e id eg eb ie te  heraus.
E in ig e  B e isp ie le  von  A rten  m it lan d esw eiter  B e 
deu tu n g, d ie d erzeit noch  (!) im  G eb ie t Vorkom 
m en:
N etzflügler:

A s c a la p h u s  lo n g ic o r n is  (Schm etterlingshaft)  
Z ikaden:

T ib ic e n  h a e m a to d e s  (L auer, B lu tro te  S ingzika
de)
D ic ty o p h a r a  e u r o p a e a  (E uropäischer L atern en 
träger)
G a rg a ra  g e n is ta e  (D orn zik ad e)

H eusch reck en :
C a ll ip ta m u s  ita ü c u s  (Ita lien isch e Schönschrek- 
k e)
C h o r th ip p u s  v a g a n s  (S teppengrashüpfer) 
O e d ip o d a  g e r m a n ic a  (R o tflü g e lig e  O dland- 
sch reck e)
S te n o b o th r u s  n ig r o m a c u la tu s  (Schw arzfleck iger  
G rashüpfer)

W anzen:
O d o n to ta r s u s  p u r p u r e o l in e a tu s  
R h in o c o r is  ir a c u n d u s  (R o te  M ordw anze)

Käfer:
D o r c a d io n  fu l ig in a to r  (E rdbockkäfer) 

Schm etterlinge:
I p h ic lid e s  p o d a l i r iu s  (S egelfa lter)
C h a za ra  b r is é is  (B erg h ex e)
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Hipparchia semele (Rostbinde)
Brinthesia circe (Waldportier)

Fransenflügler (ZUR STRASSEN 1986): 
Aeolethrips collaris 
Aptinothrips karnyi 
Thrips praetermissus 

Spinnen (BAUCHHENSS 1988):
Atypus muralis 
Zelotes aurantiacus

Nur ganz wenige Arten, wie z.B. Ascalaphus longi- 
cornis, hatten immer schon eine eng begrenzte Zahl 
von Standorten in Unterfranken. Das Gros der 
heute selten gewordenen Arten war früher wesent
lich weiter verbreitet oder sogar sehr häufig. Seit 
Jahrzehnten nehmen die Nachweise gefährdeter 
Arten der Roten Listen kontinuierlich ab, der A r
tenrückgang verläuft immer noch ungebremst. 
Nach der Entwertung vieler unterfränkischer Xe- 
rotherm-Standorte ist das NSG Grainberg-Kalben- 
stein für viele ehemals häufige Arten zum letzten 
Rückzugsgebiet in Unterfranken geworden (wie 
lange noch?).
Das NSG Grainberg-Kalbenstein besitzt somit als 
Arten-Reservoir und Ausbreitungszentrum für eine 
potentielle Wiederbesiedlung von anderen Xero- 
thermstandorten eine herausragende, einmalige Be
deutung; Artenverluste sind unersetzbar. Es gilt um 
jeden Preis zu verhindern, daß die wichtigsten Bio
indikatorarten von überregionaler Bedeutung hier 
völlig aussterben, da ein solcher Verlust irreparabel 
wäre und eine Wiederausbreitung dann endgültig 
unmöglich gemacht wäre.

3. D ie aktuelle Situation und die Zukunftsaus
sichten gefährdeter Arten in den unterfränki
schen Steppenheiden

Die Situation der Trockenstandorte ist in ganz Un- 
tertranken gekennzeichnet durch einen besorgnis
erregenden Rückgang der seltenen und gefährdeten 
Tierarten.
Davon ist bedauerlicherweise auch ein so hervorra
gendes Gebiet wir das NSG Grainberg-Kalbenstein 
nicht ausgenommen. Derzeit fungiert es als Rück
zugsgebiet für selten gewordene Arten, die früher 
in den Trockengebieten Unterfrankens mehr oder 
weniger weit verbreitet waren, und anderswo durch 
vielfache Veränderungen und Einwirkungen bereits 
verdrängt wurden. So entsteht für das NSG Grain
berg-Kalbenstein der Eindruck einer Arche Noah, 
wohin sich viele aussterbende Arten retten konn
ten, um dort zu überleben. Nach bisherigen Erfah
rungen ist es allerdings sehr wahrscheinlich, daß bei 
gleichbleibender Entwicklung auch in diesem Ge
biet das Artensterben weitergehen wird. Die allge
meinen Rückzugstendenzen sind längst auch hier zu 
beobachten; selbst Arten, die früher als „häufig“ 
bezeichnet wurden, wie z. B. der Erdbockkäfer, 
werden zunehmend seltener. Es ist zwar erfreulich, 
daß so viele Raritäten von landesweiter Bedeutung 
noch im Gebiet Vorkommen; aber es ist höchst un
wahrscheinlich, daß Arten, die bei uns bereits so 
stark zurückgegangen sind, sich noch über längere 
Zeit halten können.
Warum sind die Zukunftsaussichten für das Schutz
gebiet so negativ zu beurteilen?

Abbildung 1
Der vielfältige xerotherme Biotopkom
plex am NSG „Grainberg-Kalbenstein“ 
mit Felsheiden, Trockenrasen und Gebü
schen am Oberhang, Weinbergen und 
Weinbergsbrachen am Unterhang stellt 
ein typisches Beispiel des ökologisch 
hochwertigen Lebensraumes „Alter 
Weinberg“ dar. Durch das zunehmende 
Brachfallen ehemaliger Weinberge und 
die nachfolgende Verbuschung ist eine 
Vereinheitlichung der Standorte zu be
fürchten. Durch die Naturschutzpro
gramme soll die extensive Nutzung derar
tiger Flächen wiederbelebt werden. Auch 
für die auf der Hochfläche angrenzenden 
Ackerflächen wird eine Extensivierung 
der Nutzung angestrebt, da sie für den 
Gesamtlebensraum von Bedeutung sind.

Abbildung 2
Wie hier am Tiertalberg bei Thüngers- 
heim werden wertvolle Trockenstandorte 
im Maintal zunehmend entwertet. Durch 
Flurbereinigung und Nutzungsintensivie
rung gingen die Weinbergsflächen als Le
bensraum für xerotherme Arten verloren. 
Die übriggebliebenen Restbiotope sind 
voneinander isoliert; zudem verlieren sie 
durch Sukzession ihren Trockenrasen- 
Charakter. Seltene xerotherme Arten, 
wie z.B. Rotflügelige Ödlandschrecke 
und Blutrote Singzikade sind zwar noch 
vorhanden, haben aber langfristig bei un
verändert anhaltender Entwicklung keine 
Zukunftschancen mehr.
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Zwar nimmt das N SG  die vergleichweise stattliche 
Fläche von 89 Hektar ein, aber diese Fläche er
streckt sich als überwiegend schmales Band über 
eine Länge von etwa 5 km. An manchen Stellen ist 
die langgestreckte Schutzgebietsfläche nur wenige 
Meter breit, und damit sämtlichen negativen 
Randeinflüssen ausgesetzt.
A uf Grund der bisherigen Abgrenzung, die hier 
(wie auch bei anderen Schutzgebieten) aus tieröko
logischer Sicht unzureichend ist, ist angesichts der 
Veränderungen in der Umgebung eine weitere ne
gative Entwicklung für die Zukunft zwangsläufig 
vorprogrammiert. Die Schutzgebietsfläche be
schränkt sich auf Teilbereiche des Hanges, meist 
die oberen Hanglagen von der Plateaukante bis 
zum Mittelhang. Zum Xerotherm-Standort als L e
bensraumkomplex gehört aber weit mehr: ebenso 
unverzichtbar wie der gesamte Unterhang bis zur 
Talsohle sind die oben angrenzenden Plateaulagen, 
die überwiegend landwirtschaftlich genutzt werden. 
Diese Flächen waren früher, d. h. solange die Nut
zung extensiv war, Teillebensraum des xerother- 
men Biotopkomplexes; über die scherbenreichen, 
ertragsarmen Kalkäcker und über lichte Steppen
heidewälder war eine Verbindung zu benachbarten 
Steppenheiden möglich.
Nur die steilen Felshänge des Kalbenstein sind rela
tiv unverändert geblieben; in allen anderen Flächen 
haben sich in den letzten Jahrzehnten tiefgreifende 
Änderungen vollzogen, deren Auswirkungen auf 
die xerothermen Arten mit zeitlicher Verzögerung 
allmählich immer deutlicher werden.
Für den Artenrückgang sind -  abgesehen von direk
ter Zerstörung -  drei Ursachen verantwortlich zu 
machen, die alle mit Nutzungsänderungen in Zu
sammenhang stehen und die in ähnlicher Form für 
die meisten Trockenstandorte in Unterfranken zu
treffen:
a) Nutzungsaufgabe in der Steppenheide, bzw. die 

nach Beendigung jeder Nutzung eintretende 
Sukzession

b) Nutzungsänderungen (Intensivierung) in land
wirtschaftlichen Flächen

c) Nutzungsänderungen in Wäldern auf trocken
warmen Standorten

a) Veränderungen in der Steppenheide

Der Biotopkomplex Steppenheide ist in Unterfran
ken eine Folgeerscheinung extensiver Nutzungen, 
insbesondere der früher weit verbreiteten Schafbe- 
weidung. Jahrhundertelang erfolgte eine einseitige 
Verlagerung von Nährstoffen; diese beständige 
Ausmagerung der beweideten Flächen führte auf 
vielen ursprünglich mesophilen Standorten zur Ent
stehung großflächiger Magerrasen. Solange es diese 
Nutzungsform gab, war auch die Erhaltung bzw. 
Neuschaffung des abwechslungsreichen Standort
mosaiks von Trockenrasen, Halbtrockenrasen und 
wärmeliebenden Gebüschen gesichert. Vor etwa 3 
bis 4 Jahrzehnten endete im Muschelkalkbereich 
die extensive Schafbeweidung und damit setzte 
gleichtzeitig der Ablauf der natürlichen Sukzession 
ein. Während die frühen Sukzessionsstadien 
durchaus zu einer Bereicherung des Standortsmo
saiks beigetragen haben, und daher die Aufgabe 
jeglicher Nutzung von seiten des Naturschutze zu
nächst begrüßt wurde, ist nun der Zeitpunkt längst 
erreicht, wo die extrem offenen, vegetationsfreien 
und vegetationsarmen Habitate, sowie sehr kurzra
sige Trockenrasen zunehmend ersatzlos verdrängt 
worden sind. E s fehlen frische Rohbodenflächen,

die früher durch die mit einer Beweidung verbun
denen Erosionsvorgänge kleinflächig immer wieder 
aufs neue entstanden sind. Hinsichtlich der Nähr
stoffe findet in Umkehr zur ehemaligen Ausm age
rung während der Beweidung wieder eine Anrei
cherung statt (beschleunigt durch die allgegenwär
tige Eutrophierung aus der Luft), die zu einer 
schleichenden, kontinuierlichen Veränderung der 
Mager- und Trockenstandorte führt.
Auch die früher üblichen kleinflächigen Schotter
und Mergelentnahmestellen werden ebenfalls 
schon lange nicht mehr genutzt; daher erfolgt hier 
ebenfalls eine Sukzession.
Die Veränderungen in den Trockenstandorten füh
ren überall zu einer Vereinheitlichung von Standor
ten, deren vielfältiges Biotopmosaik durch extensi
ve Nutzungen geschaffen und erhalten wurde.

b) Veränderungen in landwirtschaftlichen Flä
chen

In der ehemaligen Kulturlandschaft dienten die ex
tensiv genutzten Äcker und Weinberge, die in 
trockenen Lagen stets nur eine lockere Vegetations
decke aufwiesen, wechselweise als Lebensraum für 
einen Großteil der xerothermen Tierarten. In der 
älteren Literatur werden als Fundorte für selten 
gewordene Arten nicht nur „schutzwürdige Bioto
pe“ (nach heutigem Sprachgebrauch) angegeben, 
sondern auch das ganze Spektrum landwirtschaftli
cher Flächen.
Viele xerotherme Spezialisten der Steppenheiden 
halten sich vermutlich keineswegs ausschließlich in 
den sogenantenn „intakten“ Biotoptypen (Trok- 
kenrasen usw.) auf, sondern wechselweise auch in 
den Habitattypen, die im derzeitigen Bewertungs
schema des Naturschutzes gar nicht als „schutz
würdig“ klassifiziert werden, wie die extensiv ge
nutzten Äcker und Weinberge, die mannigfaltigen 
Brachestadien unterschiedlichen Alters von Äckern 
und Weinbergen, Kalkschotterwege, Ruderalflä- 
chen sowie Störstellen unterschiedlicher Art, wie 
z.B . Brandstellen. Es ist also anzunehmen, daß in 
der alten Kulturlandschaft die gesamte Landschaft 
als einheitlicher Lebensraumkomplex genutzt wer
den konnte. Charakteristisch und ökologisch wich
tig war eine enge Verzahnung unterschiedlicher 
Habitattypen, ein kleinräumiges Nutzungsmosaik, 
wie es am Unterhang des N SG  Grainberg-Kalben- 
stein noch heute zu finden ist. Die Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Nutzung war gleichbedeu
tend mit dem Verlust der Acker- und Weinbergs
flächen als Lebensraum für seltene Arten. Schwer
wiegende Auswirkungen auf die Pflanzen- und 
Tierwelt hatte einerseits der Einsatz von Pflanzen
schutzmitteln, andererseits bewirkte die zuneh
mende Düngung tiefgreifende Änderungen der B e
standsstruktur und der kleinklimatischen Verhält
nisse. Die ehemals vegetationsarmen, trockenwar
men Rohbodenstandorte der Kalkscherbenäcker 
tragen heute infolge sehr guter Nährstoffversor
gung (Düngung) hochwüchsige, dicht geschlossene, 
den Boden völlig beschattende Bestände.

c) Veränderungen im Waldbereich auf Trok- 
kenstandorten

Die lichten Steppenheidenwälder auf trocken-war
men Standorten sind durch Nutzungsformen wie 
Mittel- und Niederwaldnutzung, Waldweide und 
Streunutzung gefördert worden. Sobald die 
menschlichen Einwirkungen entfallen, erfolgt eine
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R ü ck en tw ick lu n g  der an th rop ogen  ge lich teten  
W älder zur natürlichen  W ald gese llsch aft, und das 
sind auch auf T ro ck en stan d orten  d ie  B u ch en w ä l
der, n icht etw a E ich en -H ain b u ch en -W äld er . Sogar  
auf den  flachgründ igen  vorderen  H an gk an ten  des  
K a lb en stein  und anderer M usch elk alk stan d orte  
sch ein t das V ordringen  der B u ch e unaufhaltsam  zu  
sein . D ie se  S u k zession  ist d erzeit ü berall im  unter
fränkischen  M u sch elk a lk b ereich zu  b eob ach ten ; d ie  
für S tep p en h eid ew äld er  charakteristischen  E ich en  
od er d ie K iefern  w erd en  verdrängt durch d ie B u 
ch e , e in e  Schattholzart. D u rch  d iesen  W andel in  
der B au m arten zu sam m en setzu n g  w erden  d ie W äl
der zu n eh m en d  schattiger, sie  verlieren  ihren  e h e 
m aligen  R eich tu m  an Ü b ergan gs- und R andstruktu 
ren , und d ie zah lreich en , auf L icht und W ärm e an
g ew iesen en  A rten  der T rock en stan d orte  sind zum  
A u ssterb en  verurteilt (W E ID E M A N N  1986). 
Z w angsläufig  w ird auf T rock en stan d orten  d ie Suk
zess io n  zum  naturnahen  B u ch en w ald  m in d esten s  
eb en so  zum  A rtenrückgang beitragen  w ie  d ie v ie l
g esch o lten e  In tensiv ierung der L andw irtschaft.

D a s Z u sa m m en treffen  m ehrerer F ak toren  hat seit 
e in ig en  Jahrzehnten  ü berall zu  e in er  katastrophalen  
V ersch lech teru n g  der S itu ation  für X eroth erm arten  
geführt. D ie  tie fg re ifen d en  N utzungsänderungen  
sind U rsa ch e  dafür, daß S tep p en h e id en  zu n eh m en d  
en tw ertet w urden , und daß so w oh l d ie A grarland
schaft w ie  auch d ie T rock en w ald b ereich e  für se lte 
nere xeroth erm e A rten  u n bew ohnbar gew orden  
sind.

K o n zep te  des A rten - und  B io to p sch u tzes zur V er
besseru n g der L age w aren  w en ig  erfo lgreich , da sie  
sich  b isher auf k le in e  F läch en  w ie  S ch u tzg eb iete , 
schutzw ürdige B io to p e  und Standorte gefährdeter  
A rten  beschränken  m u ß ten , o h n e d ie S ituation  der  
g esam ten  L andschaft berücksich tigen  zu  dürfen. 
E in e  V erb esseru n g  der Z u k u n ftschan cen  von  
T rock en stan d orten  kann o h n e flä ch en d eck en d e  
K o n zep te  unter E in b ezieh u n g  so w o h l von  landw irt
schaftlichen  F lächen  w ie  auch von  T rock en w ald 
standorten  nicht erreicht w erd en . D ie  b isherige B e 
schränkung von  N aturschutz auf b estim m te, eng  
begren zte  V orrangflächen  und R eserv a te  ist nicht 
ausreichend , um  L eb en sräu m e vor w eiterer E n t
w ertung und A rten sch w u n d  zu bew ah ren . D ie  E r
haltung räum lich en g  b egren zter  B io to p e  o h n e U m 
feld  b ed eu te t für v ie le  A rten  nur e in e  V erlängerung  
der A u ssterb ep h ase; au f D a u er  g eseh en  kann das 
d en  E rhalt der A rten  k ein esw eg s garantieren . 
L eb en sn o tw en d ig  für v ie le  g efäh rd ete  T ierarten , 
in sb eso n d ere  d ie K o m p lex b io to p b ew o h n er , ist das 
M osaik  m öglichst v ie ler  untersch ied lich  strukturier
ter H ab ita te . Sobald  e in  H ab ita ttyp , w ie  z . B . der 
S tep p en h eid ew ald  od er d ie A ck erb rach en , zurück
gedrängt w ird , ist der g esa m te  X eroth erm k om p lex  
in faun istischer H insich t en tw ertet.

W esen tlich  für e in e  langfristige S icherung d es F ort
bestan d es se lten er  A rten  w ar früher, daß zw ischen  
allen  S tep p en h eid en  A u sb reitu n gs- und  W an d e
rungsvorgänge ab laufen  k o n n ten , d ie  e in erse its die  
ex ten siv en  Ä ck er  und W ein b erg e , andererseits die  
g elich teten  S tep p en h eid ew äld er  m it e in b ezo g en . 
In fo lge  der N u tzu n gsän d eru n gen  sind d ie landw irt
schaftlichen  F lächen  und zu n eh m en d  auch die  
S tep p en h eid ew äld er  für xeroth erm e A rten  leb en s
feind lich  und un b ew oh nb ar g ew ord en . D ie  S tep 
p en h e id en  w urden auf so g en a n n te  „schutzw ürdige  
B io to p e “ zurückgedrängt, d ie A rten sch u tz -G h et

to s , d ie nun w ie  Inseln  iso liert von ein an d er  in  e iner  
„ fe in d lich en “ U m g eb u n g  lieg en . Im  R aum  K arl
stadt w urde zw isch en  den  v erb lieb en en  S tep p en 
h eid en  N S G  G rain b erg-K alb en stein , N S G  H o m 
burg, N S G  M äusberg und N S G  R am m ersberg  jed e  
V erb indung u n terbrochen .

K arte 1 ze ig t d ie V erin se lu n g  v o n  T rock en stan d or
ten  d argestellt am  B e isp ie l des V ork om m en s von  
gefäh rd eten , x eroth erm en  H euschreckenarten : 
R o tflü g e lig e  und B la u flü g elig e  Ö d landschrecke  
( O e d ip o d a  g e rm a n ic a  und O e. c a e r u le s c e n s ) , so w ie  
Ita lien isch e Sch ön sch reck e ( C a ll ip ta m u s  i ta l ic u s ) .  
In der eh em a lig en  K ulturlandschaft, als auch lichte  
T rockenw älder und landw irtschaftliche F läch en  b e 
sied elt w erden  k o n n ten  (Z E U N E R  1931 b erich tet, 
daß d ie Ita lien isch e Sch ön sch reck e dam als g e le 
gentlich  sogar m assenhaft als Schädling in G etre i
defeld ern  auftrat), hatten  d ie P op u la tion en  in  den  
S tep p en h eid en  unterein an d er V erb indung. B e i e i
n em  lo k a len  A u ssterb en  an e in em  Standort w ar j e 
derzeit e in e  W ied erb esied lu n g  aus der U m geb u n g  
m öglich .

H eu te  sind fast alle P op u la tion en  vo n ein a n d er  iso 
liert; nur innerhalb  größerer Sch u tzgeb iete  k ön n te  
noch  e in  K ontakt zw isch en  P o p u la tio n en  m öglich  
sein . Im  N S G  G rainberg-K albenstein  kom m t O e 
d ip o d a  g e r m a n ic a  an 3 S te llen  vor, C a ll ip ta m u s  i t a 
lic u s  an 2 S te llen , O e d ip o d a  c a e r u le s c e n s  w andert 
an der g esam ten  ob eren  H an gk an te . In k le in eren  
S tep p en h eid erestfläch en  (z. B . N S G  R am m ers
berg , N S G  H om burg) sind derartige A u sta u sch 
m öglich k eiten  n icht g eg eb en , da d ie V ork om m en  
auf e in e  S te lle  beschränkt sind. E s läßt sich v erfo l
gen , daß gefäh rd ete  A rten  in k le in eren  S ch u tzge
b ieten  schneller aussterben  als in  großen  F lächen; 
in sehr k le in en , iso lierten  T rock enrasenrestflächen  
feh len  bereits a lle  3 A rten . A ls  n ächste  A rt w ird b ei 
uns w ahrschein lich  C a ll ip ta m u s  ita lic u s  au ssterben , 
deren  le tz te  unterfränkische V ork o m m en  im  R aum  
K arlstadt lieg en . A m  längsten  w erd en  sich d iese  
und andere xeroth erm e A rten  im  N S G  G rainberg- 
K alb en stein  h alten  k ön n en .

E s überrascht n icht, w en n  das A rten in ven tar  der  
S tep p en h eid en  zu n eh m en d  abnim m t. D en n  die  
eh em alige  A rten - und B io to p v ie lfa lt ist darauf zu 
rückzuführen, daß se in erze it d ie gesam te L an d 
schaft als k om p lexer  L ebensraum  gen u tzt w erden  
k on n te . D ie  T rennung in untersch ied lich e Z u stän 
d ig k eitsb ereich e für untersch ied lich e F unk tion en  
(landw irtschaftliche, forstw irtschaftliche und N a 
turschutz-N utzung) ist d ie e ig en tlich e  U rsach e  der 
h eu tigen  M isere des A rten sch u tzes. H eu te  so llen  
sich d ie K om p eten zen  der b etreffen d en  V erw altu n 
gen  untersch ied licher F u n k tion en  (N aturschutz, 
L andw irtschaft, F orst) aussch ließ lich  au f b estim m 
te , streng von ein an d er  ab gegren zte  V orrangflächen  
beschränken: schutzw ürdige B io to p e  steh en  dem  
N aturschutz zur V erfü gu n g , landw irtschaftliche  
F lächen  dürfen aussch ließ lich  der u n ein gesch rän k 
ten  P roduktion  v o n  N ahrungsm itteln  d ien en , in  
W aldflächen  g e lten  au ssch ließ lich  forstw irtschaftli
che G esich tsp u n k te. E in e  p o sitiv e  E ntw ick lung für 
den  A rten sch u tz w äre erst dann zu  erreich en , w enn  
d iese  A u fsp a ltu n g  au fg eh o b en  w erden  k ö n n te , 
w en n  w ied er  in  der gesam ten  L andschaft flä ch en 
d eck en d  e in e  Ü b erlageru n g  der F u n k tion en  ver
w irklicht w erden  k ö n n te . Sch ließ lich  w urde d ies in 
unserer K ulturlandschaft m ehrere Jahrtausende  
lang praktiziert.
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4. Überlegungen zu einer vorläufigen Zielkonzep
tion für das NSG Grainberg-Kalbenstein und 
Umgebung

E s w urde b ereits fe s tg este llt , daß d ie S ch u tzgeb iets
fläche als G esam tleb en srau m  für xeroth erm e A rten  
vö llig  u n zureichend  ist, und daß d ie leb en sw ich ti
g en , derzeit un terb roch en en  A usb reitu n gs- und  
W an derungsvorgänge von  A rten  zu benachbarten  
Standorten  w ied erh ergeste llt w erden  m üssen . D a r
aus ergibt sich zw angsläufig , daß e in  erfo lgverspre
ch en d es K on zep t sich  n icht auf d ie S ch u tzgeb iets
fläch e beschränken  darf.
W elch e  A n ford eru n gen  sind an e in  w irksam es  
K on zep t zu ste llen ?  D ie  Z ie lvorste llu n gen  und  
M aßnahm en  zur V erb esseru n g  der L age d es A r ten 
schutzes im  N S G  „G rain b erg-K alb en stein “ und  
U m g eb u n g  sind in  K arte 2 dargestellt.
D a s Sch u tzk on zep t erfordert
a) d ie E rhaltung säm tlicher n och  vorhandener  

M agerrasenreste in  der U m geb u n g
b) d ie V erb esseru n g  der B io top q u a litä t von  

T  rockenstandorten
c) d ie R ückw andlung der u m g eb en d en , b isher in 

ten siv  bew irtsch afteten  A grarflächen  in  b esied 
lungsfäh ige R äu m e durch E xten siv ieru n g der  
N utzung

d) d ie D urchführung b iotop verb essern d er  M aß
nahm en  in W ald b ereich en  au f trockenw arm en  
Standorten  zur W ied erh erstellu n g  der S tep p en 
h eid ew äld er

Für e in  erfo lgreich es G esa m tk o n zep t m üssen  säm t
liche M aßnahm en  g le ich zeitig  in  A n g riff g en o m 
m en  w erden .

a) Erhaltung sämtlicher Trockenstandorte

N ach  K A U L E  (1986) g eh ö ren  d ie L ebensräum e  
der T rock en stan d orte  zu d en  Ö k o sy stem en , d ie u n 
ter h eu tigen  B ed in g u n g en  n icht ersetzbar sind. D ie 
se F lächen  m ü ssen  als ö k o lo g isch e  T abuflächen  
g e lten , in d en en  aufgrund ihrer U n ersetzb ark eit 
gen erell k e in e  E ingriffe  m ehr zu gelassen  w erden  
dürfen. In sb eson d ere  im  H in b lick  au f d ie unver
zichtbare B ed eu tu n g  der R estb io to p e  beim  A usbau  
e in es G esam tk on zep ts dürfen  w e itere  F läch en ver
lu ste  n icht h in gen om m en  w erden . D ie s  g ilt, an g e
sichts der Schrum pfung d ieses B io to p ty p s, für säm t
liche T rock en stan d orte  o h n e  R ü cksich t auf ihre 
d erzeitige  Q ualität und F läch en größ e.
D ie  ak tu elle  P lanung e in es n eu en  W o h n g eb ietes  
am  Saupürzel b e i K arlstadt, der als T rock en stan d 
ort für e in e  u m fassen d e Z ie lk o n zep tio n  d es N atur
schutzes von  en tsch eid en d er  B ed eu tu n g  ist, o ffen 
bart a llerd ings, in w elch er W eise  F orderungen  des 
A rten sch u tzes in  der Praxis b ea ch tet w erden .

b) Verbesserung der Biotopqualität von Trok- 
kenstandorten

E in e  sch n elle  V erb esseru n g  der Q ualität der 
T rock en stan d orte  ist für den  F ortbestand  v ie ler  g e 
fährdeter A rten  w esen tlich , da d iese  F lächen  der
ze it als le tzte  und e in z ig e  R ü ck zu g sg eb ieete  xero-  
therm er A rten  fungieren . W enn  es n icht bald g e 
lingt, große F lächen  der durch Su k zession  verloren  
geg a n g en en  T rocken- und H alb trockenrasen  w ie 
derh erzu stellen , extrem  vegeta tion sarm e L eb en s
räum e zu fördern , und frische R oh b od en stan d orte  
zu sch affen , w erden  w eitere  u nersetzbare Ind ika
torarten  der M ager- und T rock en stan d orte  ausster
ben . In fo lge  der se it m ehreren  Jahrzehnten  feh len 

den  N u tzu n g  sind auf fast allen  T rockenstandorten  
in ten siv e  E rstp flegem aß n ah m en  n otw en d ig .
A ls  langfristiges Z ie l so llte  d ie W iederaufnahm e  
der ex ten siv en  B ew eid u n g  m it Schafen  angesteuert 
w erd en , d ie b ei a llen  S tep p en h eid en  d ie ö k o log isch  
und ök o n o m isch  sin n vollste  L ösung darstellt. D ie  
Schaffung und E rhaltung v o n  M agerrasen m it v ie l
fä ltigen  Strukturen, w ie  z. B . S te in e , A m eisen b u l-  
te , E inzelsträucher, R o h b o d en ste llen , ist nur durch  
B ew eid u n g  m öglich . D a  d iese  Z ie lsetzu n g  kurzfri
stig o ft n icht zu erreichen  ist, so llten  als akute  
H ilfsm aß n ah m e für gefäh rd ete  A rten  auch teure  
Ü b ergan gslösu n gen  in  K auf g en o m m en  w erd en , 
um  w en igsten s vorü b ergeh en d  feh len d e  od er zu 
rü ck geh en d e H ab ita te  zu schaffen  b zw . zu erh a lten .

c) Extensivierung der Nutzung in angrenzenden 
landwirtschaftlichen Flächen

M aßnahm en  zur V erb esseru n g  der S ituation  m ü s
sen  d ie A u fh eb u n g  der Iso la tion  der S tep p en h eid en  
durch in tensiv  b ew irtsch aftete  A grarflächen  an
streb en . Für e in  e ffek tiv es Sch u tzk on zep t ist es er
forderlich , alle unm ittelbar an S tep p en h eid en  an
g ren zen d en  landw irtschaftlichen  N u tzfläch en  durch  
E xten siv ieru n g  w ied er  besied lu n gsfäh ig  für x ero 
therm e A rten  zu m achen . Ü b er  S tep p en h eid ereste  
als T rittste ine und über e in e  fläch ige E x ten siv ie 
rung landw irtschaftlicher F lächen  m ü ssen  d ie le 
b en sw ich tigen  A u stau sch - und W anderungsvorgän- 
ge v o m  N S G  „G rain b erg-K alb en stein “ zu den  
n ä ch stg e leg en en  S ch u tzgeb ieten  N S G  „R uine  
H om b u rg“ , N S G  „M äusberg“ und N S G  „R am - 
m ersb erg“ w ied erh ergeste llt w erden .
B eso n d ere  Priorität b e i der E xten siv ieru n g haben  
d ie landw irtschaftlichen  F läch en , d ie unm ittelbar  
an d ie S tep p en h e id eg eb ie te  angrenzen  (en g ere  P u f
ferzo n e , E rw eiteru n gszon e). D ie  P ufferzon e in e i
ner B re ite  v on  etw a 250 M etern  so llte  sofort ex ten -  
siv iert w erd en , w o b e i für län gere Z e it  e in  vö lliger  
V erzich t auf D ü n gu n g  vordringlich  ist (A u sm a g e
rung!). D ie  P u fferzon e soll den  x eroth erm en  B io 
to p k o m p lex  so  vervo llstän d igen , daß b ish erige D e 
fiz ite  abgebaut w erd en , daß m öglichst v ie le  H a b i
tattypen  (ex ten siv e  Ä ck er  und W ein b erge , B rach e
stad ien  un tersch ied lich en  A lters , S treu ob stb estän 
d e , R uder a lflächen , „ S törstellen “) ausreichend  
vertreten  sind. K ein esfa lls w ird e in e  N u tzu n gsau f
gabe angestreb t, v ie lm ehr ist in jed em  F all d ie B e i
behaltung bzw . W ied erau fn ah m e exten siver  L and
nutzungsform en  einer u n gestörten  Su k zession  vor
zu zieh en .
A u f a llen  zur E xten siv ieru n g v o rg eseh en en  land
w irtschaftlichen  F lächen  m uß aus S icht d es A r ten 
schutzes e in e  A u fforstu n g  in der herköm m lichen  
A rt u n b ed in gt ab ge leh n t w erd en , da je d e  A rt von  
g esch lo ssen em , schattigem  W ald (in sb eso n d ere  n a 
turnahe B u ch en w äld er!) für d ie licht- und w ärm e
lieb en d en  A rten  der S tep p en h eid en  e in e  undurch
dringliche B arriere darstellen  w ürde.

d) Erhaltung und Wiederherstellung der Step
penheidewälder auf trockenwarmen Standor
ten

Z um  x eroth erm en  B io to p k o m p lex  geh ören  die  
Strukturen der an thropogen  g e lich teten  S tep p en 
h eid ew ä ld er  dazu , d ie h eu te , nachdem  d ie E inw ir
kungen  durch b estim m te N u tzu n gsform en  en tfa llen  
sind , zu n eh m en d  schattiger w erd en . U m  den  S tep 
p en h eid ew a ld  zu erh alten , ist dringend e in e  F ö rd e
rung der W ald innenränder und e in e  ste llen w eise
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Auslichtung notwendig, insbesondere dort, wo 
noch Steppenheidearten im Unterwuchs vorhanden 
sind (z. B . Wacholder) Die Bewirtschaftung müßte 
hier auf eine Förderung von Eichen und Kiefern 
abzielen, während die Buche als Schattholzart stär
ker zurückgedrängt werden sollte.
Dabei ist keineswegs an eine großflächige Rodung 
von Waldbeständen gedacht; es geht hier aus
schließlich um die Erhaltung des Lebensraumes 
Steppenheidewald an wenigen begrenzten Sonder
standorten. D iese W aldbestände sind besonders auf 
flachgründigen trockenwarmen Standorten, insbe
sondere an südexponierten Hängen und Plateaula
gen, ausgebildet. Hier sind aus forstwirtschaftlicher 
Sicht keine Spitzenerträge zu erwarten, so daß die 
Entscheidung zugunsten des Artenschutzes eigent
lich weniger schwer fallen sollte.

5. Möglichkeiten der Umsetzung des Konzeptes

Derzeit sind wir von einer umfassenden Umsetzung 
des Konzeptes noch weit entfernt. Denn dies hängt 
weitgehend von der Bereitschaft von Landwirt
schaft (und Forst) ab, die Zielkonzeption des N a
turschutzes zu akzeptieren und auch aktiv zu unter
stützen, indem Mittel für eine naturschutzorientier
te Bewirtschaftung gezielt in den Vorrangflächen 
des Naturschutzes eingesetzt werden können. 
Derzeit werden für eine Realisierung des Konzep
tes nur die Naturschutzförderprogramme (Acker- 
und Wiesenrandstreifenprogramm, Programm 
für Mager- und Trockenstandorte, Streuobstpro
gramm, Pufferzonenprogramm) eingesetzt. Trotz 
einer vergleichsweise bescheidenen finanziellen 
Ausstattung können diese Programme überra
schend positive Auswirkungen haben, wenn sie 
konzentriert in ausgewählten Räumen zur Anwen
dung kommen. In Unterfranken wurde ein Teil der 
Programme schwerpunktmäßig in einigen heraus
ragenden Schwerpunktgebieten des A B SP  einge
setzt, für die zusätzlich Zielkonzeptionen erarbeitet 
wurden. E s wurde angestrebt, möglichst viele 
Maßnahmen und Zielvorstellungen durch Bewirt
schaftungsvereinbarungen umzusetzen. Auch das 
Acker- und Wiesenrandstreifenprogramm wird seit 
1985 gezielt und schwerpunktmäßig zur Abpuffe
rung bzw. Verbindung von Trockenrasen im Raum 
Karlstadt eingesetzt. Obwohl aus ökologischer 
Sicht die Randstreifen weder für eine Pufferfunk
tion noch für eine Vernetzungsfunktion ausrei
chend sind, können die innerhalb dieses Program
mes gesammelten Erfahrungen als nützliche Expe
rimente und Vorbild für flächige Maßnahmen gel
ten, da Vergleichsbeobachtungen bisher fehlten. 
Daher sollte das Acker- und Wiesenrandstreifen
programm unbedingt in der bisherigen Art mit dem 
nötigen experimentellen Spielraum weitergeführt 
werden.
A uf Ackerrandstreifen zeigten sich innerhalb von 5 
Jahren überraschende positive Änderungen im A r
tenbestand, die auf eine schnelle Ausmagerung 
nach völligem Düngerverzicht zurückzuführen sind. 
Die anfangs vorhandenen stickstoffzeigenden A r
ten treten bei zunehmender Ausmagerung zurück, 
licht- und wärmeliebende Arten (C aucalis platycar- 
p o s, A don is aestivalis, Conringia orientalis) gewin
nen an Raum , auch wärmeliebende Insekten (Gril
len) besiedeln die Ackerstreifen. Dieser Zustand ist 
jedoch erst nach längerem Verzicht auf jede Dün
gung zu erreichen, nicht jedoch durch vorüberge
hende (z.B . einjährige) oder graduelle Einschrän
kung der Düngung.

Der Ablauf der Naturschutzprogramme zeigt, daß 
einerseits eine Akzeptanz von Seiten der Landwirt
schaft vorhanden ist, daß andererseits Erfolge für 
den Artenschutz nach einigen Jahren erwartet wer
den können, wenn eine erfolgversprechende Ziel
konzeption des Naturschutzes vorhanden ist. Für 
eine aus Sicht des Artenschutzes optimale Ent
wicklung ist eine laufende Beobachtung der Ver
tragsflächen erforderlich, um Fehlentwicklungen 
rechtzeitig korrigieren zu können.
Abschließend soll nochmals darauf hingewiesen 
werden, daß man nur bei einer schnellen Um set
zung eines möglichst weitreichende Konzeptes noch 
realistische Erfolgschancen für den Artenschutz er
hoffen kann.

6 . Zusammenfassung

Am Beispiel des N SG  „Grainberg-Kalbenstein“ 
werden typische Probleme des Arten- und Biotop
schutzes auf Trockenstandorten dargestellt. L e
bensfähige Trockenstandorte müssen großflächige 
Biotopkomplexe sein, bestehend aus Magerrasen, 
extensiven Äckern und Weinbergen, und lichten 
Steppenheidenwäldern. Alle Mager- und Trocken
standorte in Unterfranken leiden unter einem 
Rückgang der licht- und wärmeliebenden Arten. 
Für den Artenrückgang sind folgende Ursachen 
verantwortlich: Sukzession als Folge fehlender 
Schafbeweidung führt zur Verfilzung und Verbu
sch ung ehemals lückiger Magerrasen; auf Äckern 
hat die Intensivierung der Nutzung zum Verlust 
dieser Flächen als Lebensraum für wärmebedürfti
ge Arten geführt; in den ehemals durch Waldweide, 
Streunutzung und Mittelwaldbetrieb gelichteten 
Trockenwäldern bewirkt das Ausbleiben der Nut
zungen Veränderungen in der Waldstruktur.
Eine Verbesserung der Zukunftschancen von Arten 
der Trockenstandorte erfordert weitreichende und 
flächendeckende Entwicklungskonzepte, die den 
gesamten xerothermen Biotopkomplex einschließ
lich Magerrasen, landwirtschaftlichen Flächen und 
Wald berücksichtigen. In Unterfranken erfolgt in 
Schwerpunkten des Arten- und Biotopschutzpro
grammes eine Umsetzung von Entwicklungskon
zepten unter dem konzentrierten Einsatz aller N a
turschutzprogramme (Acker- und Wiesenrandstrei
fenprogramm, Streuobstprogramm, Pufferzonen
programm, Programm für Mager- und Trocken
standorte).

7. Literatur
BAUCHHENSS, E. (1987):
Neue und bemerkenswerte w-deutsche Spinnenfunde 
in Aufsammlungen aus Bayern. -  Senckenbergiana 
biol. 68: 377-388
HESS, R. & G. RITSCHEL-KANDEL (1989). 
Schutzkonzept Pufferzone. NSG Grainberg-Kalben- 
stein; Unveröff. Gutachten, 23 S., Regierung von Un
terfranken
HESS, R. & G. RITSCHEL-KANDEL (1989): 
Oedipoda germanica (Rotflügelige Ödlandschrecke) 
und andere buntflügelige Heuschrecken als Indikator
arten in unterfränkischen Xerothermstandorten. -  
Sehr. R. LfU, 92.
KAULE, G. (1986): Arten- und Biotopschutz; Stutt
gart
PFADENHAUER, J. (1988):
Naturschutzstrategien und Naturschutzansprüche an 
die Landwirtschaft. -  Ber. A N L 12: 51-57

288

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



PL A C H T ER , H . (1987):
Arten- und Biotopschutzprogram m e als umfassende 
Z ielkonzepte des Naturschutzes. -  Jb. Naturschutz und 
Landschaftspflege 39:106-226

R IT SC H E L -K A N D E L , G. & R. HESS (1987):
Zur Lage des Artenschutzes in den Steppenheiden U n 
terfrankens. -  A bh. Naturwiss. Ver. Würzburg 28: 
139-145

R IT SC H E L -K A N D E L , G. & R. HESS (1988): 
B eispiele für eine ökologisch orientierte Extensivie- 
rungsförderung: N SG  Trockengebiete und Hangwälder 
bei der Ruine Homburg. Realisierung von Konzepten  
des A rten- und Biotopschutzes durch Naturschutzpro
gramme für die Landwirtschaft; U nveröff. Gutachten, 
40 S ., Regierung von Unterfranken

SC H R E IN E R , J. (1987):
D er Flächenanspruch im Naturschutz. Ber. A N L  11: 
209-224

W E ID E M A N N , H.-J. (1986): Tagfalter, Band 1; 
Neum ann-Neudam m , M elsungen

Z E U N E R , F. (1931):
Ein M assenflug von C a llip ta m u s ita licu s  L. (Orth. 
A crid .). -  Mitt, dtsch. Ent. Ges._2: 26-27

Z U R  ST R A SSE N , R . (1986):
Phaenologie und D om inanz von Fransenflüglem  (In- 
secta: Thysanoptera) im M uschelkalkgebiet des Kal
bensteins bei Karlstadt/Main in Unterfranken. -  Abh. 
Naturwiss. Ver. W ürzburg 25: 29-71

Anschriften der Verfasser:
D ipl. B iol. Rainer H eß  
A m alienstraße 5 
8700 Würzburg

Dr. G abriele Ritschel-K andel 
Regierung von Unterfranken  
Peterplatz 9 (Postfach 6349) 
8700 Würzburg 1

28 9

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Berichte der Bayerischen Akademie für Naturschutz und
Landschaftspflege (ANL)

Jahr/Year: 1989

Band/Volume: 13_1989

Autor(en)/Author(s): Heß Rainer, Ritschel-Kandel Gabriele

Artikel/Article: Überlegungen zu einer Zielkonzeption des Naturschutzes für das NSG
"Grainberg-Kalbenstein" und Umgebung (Raum Karlstadt, Lkr. Main-Spessart) 281-
289

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20817
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=46074
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=257418

